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Worum geht es? Begleitstudie 2014 – 2016

• Ende 2012: ZusageAge Stiftung für Förderbeitrag

• Gesewo / Hausverein geben Begleitstudie in Auftrag

• Erkenntnisinteresse / Fragestellungen:
– Stellenwert der Angebote für die Integration älterer Personen 
– Funktionieren des Generationenwohnens
– Funktionieren der Selbstverwaltung
– Funktionieren der Gemeinschafts‐ und Gewerberäume
– Einbettung in Neuhegi
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Vielfältige Datenerhebungen: Befragungen, Zähllisten, Interviews



1. THESE:
GENERATIONENWOHNEN HEISST, DASS BEI DER

ERSTVERMIETUNG ALLEGENERATIONENVERTRETEN SIND. 

DIES SCHAFFT ERST EINE BASIS FÜR EINE DURCHMISCHTE

NACHBARSCHAFT.
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Das Mehr‐Generationen‐Haus lockt mit einer interessanten Nachbarschaft
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Eine interessante Nachbarschaft

Kontakte mit Kindern

Kontakte mit Personen im Pensionsalter

Kontakte mit Personen im Erwerbstätigenalter

Kontakte mit Jugendlichen

Unterstützung bei der Kinderbetreuung

Ich hatte keine bestimmten Erwartungen an das…

Unterstützung im Haushalt

Ich weiss nicht, was ein Mehr‐Generationen‐Haus ist

Die Giesserei ist ein Mehr‐Generationen‐Haus. 
Was haben Sie davon erwartet? 
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Im Ergebnisse: Kinder und Pensionierte sind gut vertreten
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2. THESE:
FRÜHE MITBESTIMMUNG IM PLANUNGSPROZESS BINDET

ÄLTEREGENERATIONEN UND LÄSST IHNEN ZEIT, SICH MIT

DEMUMZUGANZUFREUNDEN.
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Der Hausverein bringt Anliegen in die Baukommission – wer interessiert ist, 
konnte sich früh einbringen.
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Das Mehr‐Generationen‐Haus hat Pensionierte aus der ganzen Schweiz 
angezogen. Weit über die Hälfte ist zugezogen. Von den Jüngeren ist
dagegen die grosse Mehrheit in Winterthur umgezogen.
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3. THESE:
MITWIRKUNG IST IMMER MIT DER BEREITSCHAFT UND

MÖGLICHKEITVERBUNDEN, ZEIT ZU INVESTIEREN. 

EINEGENERATIONENMISCHUNG SETZT DESHALB

VERSTÄNDNIS FÜR DIE PRIORITÄTEN DER ANDEREN

VORAUS.
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ImMehr‐Generationen‐Haus investieren jüngere Generationen weniger Zeit
in die Selbstverwaltung als die Älteren. Das führt zu Spannungen.



4. THESE:
AUSSENRÄUME MITAUFENTHALTSQUALITÄT, 
FREIZEITANGEBOTE, ARBEITSGRUPPEN UND

QUARTIERORIENTIERTES GEWERBE SCHAFFEN EINEN

GUTEN NÄHRBODEN FÜR KONTAKTE.
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Aussenraum, Gewerbeangebote und Veranstaltungen sind wichtige
Treffpunkte imMehr‐Generationen‐Haus
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Wo sich die Bewohnenden treffen…



5. THESE:
NACHBARSCHAFTSHILFE BAUT AUF GEMEINSAMEN

INTERESSEN UND SYMPATHIEN AUF, UND BEGINNT MEIST

IM KLEINEN.
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Kinder und Hilfe im Haushalt bilden eine gemeinsame Basis, und führen
weiter bis zu Unterstützung bei Krankheit.
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Schlüssel weg
Spontanhilfe bei Zwischenfall, im Alltag

Kreatives (Nähen, Handwerk)
keine

Zügeln
Autofahrt, Auto geliehen

Unterstützung bei Verletzung, Krankheit
Gesprächspartner, Rat

Tragen (Taschen, Getränke, Kinder)
Einkaufen

Ausleihen (Kleinigkeiten, Nahrungsmittel)
Technisches

Wohnung hüten / Pflanzengiessen in den Ferien
Mittagessen, Kochen, Haushalt, Wäsche

Kinderbetreuung

Anzahl Nennungen

Wofür haben Sie einmal spontan Hilfe von einem Nachbarn oder einer 
Nachbarin erhalten? Womit haben Sie geholfen? 

erhalten erbracht



6. THESE:
MIT DERÖFFNUNGVONANGEBOTEN FÜR DASQUARTIER

WIRD DIE SIEDLUNG INS UMFELD INTEGRIERT UND

PROFITIERT VON ZUSÄTZLICHEN KONTAKTEN.
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Die Gemeinschaftsräume gehören den Bewohnenden, die Gewerbler holen
Stadt‐ und Quartierbevölkerung in das Mehr‐Generationen‐Haus. 
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Kosmetik‐Studio

Keramik‐Atelier

Praxisgemeinschaft Giesserei

Kita

Veloladen

Restaurant Ida

Andante

Pantoffelbar

Gemeinschaftsraum

Info‐Desk

Übungsraum

Nutzerinnen und Nutzer aus der Giesserei Nutzerinnen und Nutzer von ausserhalb
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Ergebnisse Gemeinschaftsräume und Gewerbeangebote

Förderliche	Rahmenbedingungen Hinderliche	Rahmenbedingungen
Einbettung	von	Einzelfirmen	in	eine	
Gemeinschaft

Pflichtdarlehen

Gemeinsame	Anlässe,	gemeinsame	
Kommunikation

Fehlende	Parkplätze

Eigene	Kundschaft,	die	unabhängig	vom	
Standort	kommt

Zu	wenig	Arbeitsplätze,	Gewerbe	und	
Gastronomie	im	Quartier

Nachfrage	aus	dem	Mehr‐Generationen‐
Haus

Fehlender	Lagerraum,	unflexible	
Grundrisse	durch	die	Säulenstruktur	mit	
dem	Holzbau

Frequenzbringer	(Restaurant	Ida,	
Bibliothek,	öffentliche	Veranstaltungen	im	
Saal)

Wegfallen	des	Frequenzbringers	
(Restaurant	Ida)

Relativ	tiefer	Mietpreis Edelrohbau	(‐>	Investitionen	in	Ausbau)
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Die Giesserei‐Bewohnenden haben sich imVerlauf der zwei Jahre ins 
Quartier integriert – die zugezogenen Pensionierten haben dabei den 
grössten Sprung gemacht.



WAS KÖNNEN ANDERE PROJEKTEVON DERGIESSEREI

LERNEN?
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Fünf Erkenntnisse zum Mitnehmen

1. Generationenmischung	mit	frühzeitigen	Vermarktungs‐ und	Partizipationsmassnahmen	
realisieren

2. Alle	Generationen	nach	ihren	Möglichkeiten	in	die	Projektentwicklung	einbeziehen

3. Mit	Kultur‐Veranstaltungen	und	«Ämtlis»	eine	Basis	für	Nachbarschaftshilfe	schaffen

4. Auf	einen	guten	Gewerbemix	achten

5. Die	Durchmischung	mit	dem	Quartier	fördern



DANKE!
FRAGEN?


